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A0S. Waldenburg,

Großmuth im Elend-.
(Fortsehung.)

»Madame!« sagte Derville etwas ernst,

dttrch den-

zit ihtn gesagt hatte:

F.

 

 

»Guten Morgen, Herr
Derville,« »Madame, ich komme, tnich mit.

Ihnen iiber einen sehr ernsten Gegenstand zu

unterreden.«

»Mein Gemahl ist leider abwesend. «

»Das ist mit sehr lieb,

denn es wäre sur ihn und uttssehr pein-

lich, wettn er unserer Unterrednng beiwohnen
sollte. Hören Sie! ein Wort genügt, inn
dies schalthaste Lächeln von Ihrem Antlitze»

zu verdrängen: der Graf Chabert lebt.«

Sie platzte itt ein lautes Lachen
und antwortete: :»-Wollen

einen Spaß ernsthaft machen?« Allein gleich

darauf schwieg sie,«nnd wurde verlegen, als

der fixe, durchdringende Blick des Advotaten

aus

in" dem Innersten ihrer Seele zu lesen schien. -

»Sie .»Frau Gräsin,« erwiederte er,

scheinen die Gefahren nicht zu kennen, oder

mit Willen zu übersehen, welch-e Ihnen dro-

hen. Erstanden Sie "ntir. daher Jst-en die ,

Versicherung zu geben, daß die- authentische-

sten, nnumstößlichsten Beweise die Existenz
des Grafen Chabert dartbun nnd ver·bi«trgen..
Wollen Ste sich in einen Prozeß einlassen,

sv miissen Sie ihn verlieren, und Jhre zweite«

Ehe wird annllirt.tverden. Bedenken Sie

noch,- Jhr ganzes Vermögen ruhrt von

daß er Ihnen vor Ablan des Tertntns, wel-

chen die Gesetze

den 22.

leichten Ton,. womit die Griisitt

Frau Gräsim .

Sie mich durch.

St »
»U-

retn ersten Gatten-her, und es ist bewiesen»

zwizchen dem Tode des:

Eine Zeitschrift fiir Leser aus allen Ständen.

ABBE ·Januar.
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ersten und der Heirath eines zweiten Gatten
feststellen, zum öftern geschrieben hat."

»Das ist falsch!« rief die Gräsin heftig.«
»Ich habe nie einen Brief von Chaberi erst

halten, und wenn Jemand behauptet, er sei-;

der Oberst (Ehebett, so ist er gewiß ein

Abenteurer, ein Betrüger!«
»Gli"tctltcherweise sind wir allein, Frau

Grästn, nnd lonnen lugen, wie es uns ge-

fällt. Jch muß Sie aber versicheru, auch
der Beweis der richtigen Uebergabe des ere-

sten Briefes ist vorhanden. «

Die Grasin schwieg, erröthete, erblaßte,

bedeckte ihr Gesicht mtt beiden Händen, dann
aber ihr Gefühl verbergen wollend, fuhr sie
fort: »Wir wollen Prozeß fahren, mein Herr
D«ervil1e. Ste sind der Anwalt des vorgebr-

lichetthhabert, thun Sie mir, ich bitte Sie,

den Gefallen, tnit mir von dieser Angelegenit

heit nie mehr zu sprechen, als vor Gericht.s

Ha! ha! ha! ——- die Gräber thun sich nicht

mehr anf, wiet zu Lazarus Zeiten. Bena-
parte ließ mir- dureh einen seiner Adjutani

ten den Tod des Obersten melden, ttttd

ichbeziehe noch heut zu Tage 300 Frau--

fett, welche die Kammern seiner Wittwe als
Pension zugesprochen haben. Ich habe tat-te

send Gründe, alle Chaber.’s, die da erfch i--

tteu wollen, zurückzuwetsen. Und wenn mit:

soein falscher Chabert wirklich einen Brief
geschrieben- hätte, was wiirdedas beweisen?.«s

»Daß Sie einen Brief erhalten haben,“-

versetzte der ärmeren, »und daß Sie nicht
so schnell hätten zur zweiten Ehe schreiten-

intim, alsSie es wirklich gethan haben.

Wir werden mehr als ein Mittel in unserer
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Gewalt haben, um Ihnen kostbare Aue-sagen
zu entreißen, wenn wir prozessirenz aber ich

wollte Ihnen gerne das Skandal eines so

unangenehmen öffentlichen Rechtsbandels er-

sparen. Ein Vergleich kann Sie allein da-
vor retten. —- Ihre Kinder -— ehebrecherisch
erzeugte Geschöpfe-! — Ihr Charakter ange-
fochten —- Sie haben wissentlich fürchter-

lich-es Elend auf das Haupt Ihres Wohl-
thäters gehäuft. — Was wird die Welt

feigen? Wir Advokaten besitzen um so mehr

Beredtsamkeit, wenn unsere Nechtssache schon

für sich selbst zu allen Herzen spricht. Es
gibt noch spitze Federn, welche eindringlich

zu schreiben verstehen, nnd des Grasen Cha-
bert Memoiren werden Aussehen erregen, und
Ihren Namen der öffentlichen Beschimpfung

preisgeben. Wollen Sie meinen freundschaft-

lrchen Rath anhören, so fag’ ich Ihnen gra-"
dezu, es sind aus dem Grdveplatze Unglück-

liche hingerichtet worden, welche, obschon

nach Recht zum Tode verurtheilt, doch min-

der schuldig waren, als Sie es sind; Jene

haben gemordet, um Brod zu haben, Sie
haben neun Jahre unerhörten Unglücks Ih-

ren Gatten erdulden lassen; Sie haben ihn

tausendfach gemordet, nnd wissendlich: ja

wissendlich- denn Sie haben vier Briefe von

ihm erhalten, Voutin hat mit Ihnen ge-
sprochen.«

Die Gräfin war vernichtet-

»Ich weiß zwar nicht, ob der Oberst

einen Vergleich wird eingehen wollen, aber
er liebt Sie noch.«

Bei diese-n Worten erhob die Gräsin
den Kopfund ein Strahl der Hoffnung glänzte

aus ihren Augen, sie rechnete vielleicht auf

seine Schwäche, auf seine Neigung.

,.Jch erwarte die Befehle, ob ich die
Klage gegen Sie einlegen soll, oder ob Sie

binnen drei Tagen sich zu mir bemühen
wollen, um mit mir allein über die Punkte
eines Vergleiches zu sprechen.«

Und Derville empfahl sich und ging.
ä: I-

4:

Acht Tage nachher, an einem schönen
Innitage, begaben sich die beiden (Saiten,

.durch«""«e"isuen fast übernatürlichen Zufall so

sonderbar getrennt, von den beiden errege-

gengesetzten Enden von Paris nach der

Wohnung ihres Nechtanwalts.

Der Oberst Chabert- Dank sei es Der-

ville’s Darlehen, erschien, seinem Range ge-
mäß gekleidet, in einem saubern Kabriolet.

Frisch rasirt, den kahlen Kon mit einer

neuen, seinem Gesichte zusageuden Perrücke
bedeckt, tu blaue Uniforur gehüllt, mit neuen

Stiefeln, weißer Wäsche und das Legions-

kreuz im Kuopiloche, hatte der alte Soldat
seine alten Gewohnheiten kriegerischer Eleganz

wiedergefunden. Er hielt sich gerade, und

schiert ganz verjüngt, so daß er jenem Cha-

bert, der zum ersten Male in Derville’s
Schreibstube trat, gar nicht mehr glich, ja

als er bei Derville’s Hause aus dem Wa-
gen stieg, wagte er sogar, wie ein Jüng-

ling- einen kleinen Sprung.
Kaum war das Kabriolet vor dem Thore

weggefahren, so hielt ein prüchtiger Staats-
wagen vor demselben. Die Frau Gräsin

Ferrand stieg aus demselben im einfachen,

aber ihrem schönen Wachse reizend passenden

Anzuge.
Es war in dieser Zusammeukunft etwas

Dramatisches und zugleich Komifchesz sie

wäre wohl noch wirksamer gewesen, wenn

der Gatte in feinen armseligen Lumpen er-

schienen wäre, allein auch diese Verjungung

hatte ihr Interessantes. Welche Scene in

dieser düstern Aktenstubel
Derville bat den Obersten, in feinem

Schlafgemache zu verweilen- und empfing die

Gräsin in seinem Besuchszimmer.

»Gräsin,« sagte er, »da ich nicht
wußte, ob es Ihnen angenehm sein würde, den

Grafen Chabert zu sehen, so hab’ ich ihn

im Nebenzimmer gelassen. Wenn Sie übri-

gens wünschen sollten . . . .«

Die Gräsin dankte ihm für diese Anf-

merksamkeit.



,,«Jch habe,“ sprach Derville weiter,
»den Akt vorbereitet, dessen Bedingungen
Sie Heide annehmen oder verwersen können,

Sie können sich Beide dariiber alsogleich

durch meine Vermittelung verständigen, ich

werde von Einem zuut Andern gehen und

Jhre Gründe und Gegengritnde gegen ein-
ander austanschen.«

,,Wohlan! lassen Sie hören,« sprach

die Dame ungeduldig, und Derville las:
»Am 8. März sind vor mir, Hupolit

Derville, öffentlichen Notar, erschienen Herr

Hvaeinth, angeblich Graf Chabert, geboren

zu Paris den 1. Juli 1765, nnd Frau

Rose Chapotel, Gattin des Grafen Chabert

in der ersten Ehe -——“

»Lassen wir die Einleitung,« siel die

Gråsin ein, uttd gehen wir gleich zu den

Bedingungen über.“

LFortsetzung folgt.)

Parteieukampf und Coalitioncm

Bei der Bildung des gegenwärtigen eng--
lischen Mittisieriutns AberdeensRussel-Palmerston
haben die Times die Frage aufgeworfen, ob
der Parteigegensalz nicht zu den Dingen ge-
höre, die gewesen sind. Die Antwort auf diese
Frage dürfte schwerlich mit einem Ja erfolgen-
wenn man auf die Natur der Menschen und
aus dett Gang der Geschichte sieht. Wo
die Unterdrückung der freien Meinungsäußerung
den Gegensatz nicht gleichzeitig austreten läßt-
da macht er sich nach einander geltend. Das
napoteonistische Streben, alle Parteien in eine
große Masse ungeheurer Heiterkeit aufzulösen-
ist schon ost gewesen, ohne daß es zu einem
Ziele geführt hat. Den Menschen ist es ange-
boren, verschiedener Meinung zu sein. Staats-
angelegenheiten passen am besten dazu, denn
sie bieten, Da sie den meisten Geistern wie Ne-
belgestalten vorschweben, für alle möglichen
Auffassungen Anknüpfungspunkte und erzeugen
außerdem durch den freien Raum, m Dem sie
schweben, die Idee, daß sie sich nach jeglichem
Wunsch und jeglicher Laune drehen und wen-
den lassen. Man hat geglaubt, den Menschen
des Parteiwesen zu verleiden- wenn man ihnen
dein passeudsten Gegenstand dazu entzöge. Ja-

M

tob I. z. B. verbot in diesem Glauben den
Engländern überfinantönngelegenbexten zu spre-
eben. Aber England ist trotzdem das Land Der
Parteien geblieben. .

Es liegt in der Natur der Sache, daß,
wo Parteien aus einanderfloßety durch die gei-
stige Reibung Von Zeit zu Zeit eine Zeksplikte-
rung, eine Verwirrung und Vermischung ent-
steht, die zu Erscheinungen führt, Die man nn-
ter dem Namen Coalitionen kennt. Coalilionen
treten auf- wenn die einzelnen Parteien sich ab-
genutzt haben und durch sich allein nichts mehr
Vermögen und durchsehen oder wenn sie einen
gemeinschaftlichen Feind bezwingen wollen. Die
anlitionen aber sind immer etwas Vorüberge-
hendes, denn sie sind etwas Unnatittliches. Sie
zerfallen in ihre Bestandtheile, wenn der ge-
meinsame Zweck erreicht oder wenn der eine
oder der andere Bestandtheil wieder erstarkt ist.
Das sehen wir ganz besonders indem Stamm-
lande des Parteienthums, in England. Dort
ist es schon ost zu Coalitionen gekommen, die
der heutigen so ähnlich sind, wie ein Ei dem
andern; aber nie haben sie sich lange gehalten.
In diesem Sinne hat Disraeli Recht, wenn er
sagt: England liebe die Coalttionen nicht. Man
kann daher dem gegenwärtigen Ministerium in
England keine lange Dauer prophezeiheu. Es
wird, wie alle Coalittonsministerien sein. Die
Dauer wird zu Ende sein, wenn die Reformen
im Tarif, in der Zollvrrwaltung und der Rechts-
pflege erledigt sind. Dann werden sich andere
Fragen in den Vordergrund drängen, die die
öffentliche Meinung wieder himmelweit aus-
einander treiben dilrften, wie z.B. die Staats-
kircheufrage und die damit zusammenhängend-
Eonoocatins und Unterrichtsfrage. Diese Fra,
gen werden schwerlich dadurch gelöst werdene
daß im Cabinete eine Anzahl hochgebildetek
Männer von verschiedener religiöser Ueberzengung
zusnntmensilgn Die äußere Politik wird keine
Schwierigkeiten bereiten, denn sie geht einen
sehr bestimmt oorgezeichneten Weg, den Weg
der materiellen Interessen, zumal wenn sich die
Türkei noch einige Jahre am Leben erhält.

 

V-crmifchtks,
...- (Von der russischen Grenze, im Januar-J

Raudons Kronan durch tussisches Strafen
kenntniß zu 9009, und drei andere Delinquens
teu, ein jeder zu 6000 Stockschlägen verurtheilt,
haben ihre Strafe am 22. December o.J. ver-
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binär. Auf der Ebene bei Tauroggen sind sie
todtgepeitscht. Eine lange Reihe Soldaten stand
aufmarschirt, derbe Haselstöcke in der Hand
und kommanditt von einem Ossizier. Ein Tant-
bonr setan die Trommel nnd schritt langsam
die Fr nt ent ang. Ihm folgten in gemessenen
Eistiernungen die vier Delinquenten, Raudons
an der enge, durch die lange Haft sichtlich
geschwächt, jedoch vollständig resignirt und ohne
dem Schmerz einen Ausdruck zu geben.

zurück. Die Strafe sollte getheilt —- 3000 Hiebe
pro Tag, ohne Ruhetag vollstreckt werben.
Erim zweiten Hinaufmarsch stürzte Raudons
mit furchtbar-ein« ihierischem Aufschrei bewußtlos
zusammen. Des verursachte eine augenblick-
liebe Unterbrechung des Zuges. Schnell indeß
wurde die verhangnißvolle, zrvetradrige Karte
herbeigeschasst, Raudons darauf gebunden und
die Front hinter dem wirbelndenTambour und
voran ben drei andern Delinqnenten so lange
hinauf -- und zurückgezogem bis er 3000 Hiebe
erhalten hatte. Gleich ihm wurden zwei seiner
Leidens,;efril)rten an diesem Tage todtgepeitscht,
und erlitten, wie er, den letzten Theil der
Scllrigm als Leier-en. Nur der vierte Delini
qnent iiberstand die 3000 Hiebe lebendig, starb
aber am andern Morgen in der Hast an den
Folgen der Erekutiom Jn Ritßiand, so sagt
der Russe, gicbts feine Todesstrasel —- Rau-
dons Jtrotinus (Z)t’othbrnst, so genannt von der
rothen Weste, die er trug) war in den Jahren
1848——50 Führer eines verwegenen Schmuggi
lercorps auf der« russischspreußischen Grenze-
Verbrechen sind ihm diesseit der Grenze nicht
zur Last gelegt, gegentheils wird Raudons von
den diessertigen Grenzbervohnern mit einer ge-
wissen Achtung genannt nnd von ihm manche
Anekdote erzählt, die zu einem Romane in Leib-
rockscher Manier reichen Stoff geben wurde.
In Ritßland soll ersieh mehrerer Raube schul-
dig gemacht haben; diese Verbrechen sollenauch
allein, wie bei seinen Leidensgesrihrten, wesent-
lich der Grund seiner Bestrafung gewesen fein.

-— In Ostindien fand am 18- November
dz J. die erste Fahrt auf der Eisenbahn von
Bombay nach Sauna statt, eineStrecke von
etwa 20 engl. Meilen, die zum großen Erstaunen
der-Eingehornen in 2/4 Stunden zurückgelegt
wurde.

t

So
ging der an einmal die Front hinauf und

B u n t c s-.
—- (Eine nordamerikanische Anschauung Von

Deutschland.) Peter Parley’s Geography for-«
beginne-es ist ein Lehrbuch der Geographie,
welches in den Schulen der nordamerikaniscben
Freistaaten gegenwärtig vielfach gebrannt wird.
In dieser 160 Seiten umfassenden, mit zahl-
reichen Holzschnitlen ’ versehenen Geographie
wird Europa auf 24 Seiten abgehandelt; auf
drei Seiten werden« Deutschland,- Holland und
die Schweiz abgefertigt, wovon 12 Zeilen auf
Denkst-land komtnenl Der Abschnitt beginnt
mit den Worten; «Deutsehland liegt nördlieh
von der Tiirkei.« Darauf folgt eine Charafters
strildernng der Deutschen: »Die Deutschen sind
sehr erfindsam in Manusacturenz sie sind große
Musiker, utid viele von ihnen sind gelernte
Schiller Das Land ist sehr bevölkert und
reich anglanzenden Stridten. Jn vielen Thei-
len desselben sind tiefe, diistere Walde-r, wo
eine große Menge Pech verfertigt wird.« Daran
bezieht sich nun der einzige zu Oentsrbland ges--
bringe Holzschnitt, welcher vorstellt, wie zwei
seltsam gekleidete Personen Pech saht-irren.
Das ist also das Hanptsricblichste, was die
nordamerikanischen Schitler über unser Brut-·
land erfahren, daß die Deutschen —-—— viel Pech
haben.

—- (Scbulpritsungen in Rnßland.) Der
Revisor fragt einen l4jahrigen Knaben: Warum
scheint die Sonne nicht in der Starb-t?" —-
Anrwortr Unser Herr Knirzow —- so heißt der
Lehrer »s— hat gesagt, ‚über solche Dinge dür-
fen wir nicht nachdenken, dies sind Geheimnisse
des lieben Herrgotts.——— Revisor: »Recht, mein
Sohn, Du b.st ein frommer Christ nnd Herr
3. ist ein sehr guter Lehren-«

—- Der Fremden-Anzeiger eines kleinen-
Badeorts im Gebirge, wo ost Parthieen per
Eselstitt in die romantischen Thaler unternom-
men wurden, enthielt in gesperrter Schrift:
»Die Gaste aus den naheliegenden andern Bas
derer mögen ihr geneigtes Augenmerk aus das
unsere richten, wo die Eselszitcbterei mit jedem
Jahre mehr gedeiht, so daß jeder Gast mit
einein Esel zu Gebirge-teuren versehen werden
sankt. Je mehr (Stifte, desto mehr Esel haben«
wir immer. Ergebenst u. s. w.«« -· .

  

« -Hicrztt eine Beilage-.
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Mr ß"sie-c l l ‚c 11.
-— Zu einem Stellenbefitzer in Kalttwasser

HCGlalzeir für.) komme-n kürzlich einige Fremd-e
Personen (angeblich Zigeuner·), die dein Manne
«vorredect, daß auf feinen Aeckern ein sbedeuresnis
der Schatz vergraben liege. Um ihn jedoch zu-
heben, solle er iihnen 100 Thal er und die Braut-·

“aber ‘i‘mt’f Frau geben. Der nberglriubitche
Mann borgt sich, da er von der geforderten
Sumrne nur 50 Thaler besaß, noch das Feih

NWE hinzu und hrindigt das Berlangte den
BkkkUgern ei..n Am Adende der 752m»fithrung

Muß sich der Betrogenespmit den Seinigen(dieis.
hatten fich die Gauner ausbedungen) sdis Mit-
ternacht seinsperrem Nach derselben eilte er
aufs Feld, fand aber dort weder den Schatz-
:.mch die Leute, die zsich zu guter Zeit aus dem
Staubegemacht hatten.

—- Jn einem der esteugebildeten Gemeinde-
kirchenrathe der Provinz SchlesienH ssind zur
Förderung der Kirchenzucht folgende Beschlüsse
gefaßt worden: Frauen, welche sich bei ihrer
Trauung als Jungfrauenhaben aufbieten lassen-
den feierlichen Kirchgang zu versagen, bei Tat-«
fen unehelicher Kinder keine Jungfrauen als
Taufzeugen zuzulaffen, Kirchen- nnd Sakras
tnentssoerrichtern., d.. h. solchen, welche grund-
sätzlich und absichtlich an feinem Gottesdienste
Und Sakramente Antheil nehmen, Tbei ihrer Be-
erdigung keine kirchlichen Ehrenbezeugnngen zu
erweisen, -.namentlieh Glockengeleiute und Be-
gleitung der Schule zu Verfa.gen. In seine-m-
von dem erstgenannten Beschluß betroffenen
Falle halte der Beschluß die Wirkung, daß die
Frau, um der öffentlichenBefchrinstuna zu ent«
geben, sowohl ihr Kind in der katholsifebenKirclte
taufe-n«ließ, als auch sich-selbst derletztern an-
schloß. -(Schles." Zig)

—- Der Schrauben-Dampfer »Ausiralla,«"
den man in England aus Australien erwartet,
hat nicht wenig-er als 220,()00 Unzen Gold an
Bord, oder an Werth 880,000 Pfd. Sterling
oder 22Yiillionen Franken. Von allen Seiten
tneldet man die Entdeckungen neuer Goldminen
nnd zwar meist ergiedigerer, als die bisher be-
arbfl eten er groß der Goldertrag im All-
gemeinen 9111, mag man darauserfehen, daßdie

Provinz Vetoria seit Cttde August 185l, Wo
—

«) YOU-Ach

 

O.5ihreMitten entdeckt warben, bis Ende Sep-
tenrder 185‘2, altso i11'-T3 4252611111111, Q Millieq
nett 998.615 Unten Golde-s, int- Werthe von-
233 Yiijlienen IDEÆO Jesuiter Tiers-stieg Die
Zudrang von Anstedlern in Australien ist iso
groß, daß man wirklich am Hungersnothi ide-
ckitrchteh komme-n mehr sbald euch-r Lebensmittel
an Markte Jkn vorigen J a hre wurde inurs dies
Halfte- der Land-reden der- Colonien heiiellt, da
»die meistenHeinde in den Mitten beschäftigt find.

—- Jn lititerasrifwen Kreitkettaisrknlirt folgende
Anekdote, worin Alexander Drittens» der bekannt-—-
lich ganz ver-schindet in, sdie Haupte-alle spielt-:
Ein Huiszier Keiner der Leute-, die mit dem Eir-
itretben der undezahlten Wechsel-beauftragtfind)
starb vor seinigen Tagen, und was selten il’,,
sehne einen Soll ziu hinterlassen. Die Begrrilis
nißkosien konnt-en von idem Nachlasse nicht ein-
mal ibesirittesn werden. Ein Freund des Ver-
storbenen-« ders- Unter dessen Papier-en dkieKirrte
Dumas fand, begab sich zu dem Ronranendichs
iterk :um denselben unt ein-e Unterstützung ern--
zugehen; .,, Wie Viel-kostet das--Beg-rä-bnsißiseitte8
Httifsiers·?« fragte Detmas. .-,-,Füt-tfzeh«"n·Freie-
«ken, «- war die Antwort. »Hier sind dreihun-
dert! Lassen Sie gleich zwanzig begraben«-«-

--— {3m giadmmmng!) In seinem Dirtfe
des badischen Oderlandes wurde vor einigen
Wochen «an dein Wege der Suhhastation dass
Haus eines s) arm-es ausgedoiem der einem-jü-
-drfchen Wucherer einige Gulden schuldig-— war.
Niemand bot. Dakaufte es der bei dem Pro-
zeß funrirende Notar fürsGulden und schenkte
es darauf dem artnen Manne wieder!

syst-—-

Breslau den20 Januar-.-
Die Trauerglöcken der Domthürnte Verkün-

deten heuteden in voriger Nacht nach-T Uhre-
auf Schloß Iohannisberg erfolgten Tod«-Ste-

Eminenz des Kardinails und Fürstbi-
sfehofs Freiherr von Diepettbroek. Die «
katholische Kirche und dasVaterland verlieren

, in dem Erblichenen einen verdiensivollen Mann,

dessen hoher und edler-Charakter, begleitet-von
verfohnticher Milde, viel zu feinem gesegnetetrsss

und thatkrriftigen Wirken in den Stürmen der

letzten Zeit beitrag. Friede feiner Afchel

 



Allgemeiuer Anzeigcn
Jnf ertionsgebührenti die gewöhnliche Spaltenzeiletz ;Yf., I .- 5 Stilen 2% S g"

Jnseratannahmee bis Dienstag und Freitag Mittag.

Kirchen-Na- ehrrrhteue
Amtsverrichtungen bei der ev. Kirch-e.

Vom 23.-. bis 29. Januar.

Sonntags, Hauptpredigt und Amtsrvochee
Herr Pastor Heimanm »

Nawtnittngspresdsgt fallt? aus-.

Beichte tttidEemtnunion :· HetrPalsior L an g--e.

Kirchsp. Waldenb. V-.13.·—— 20. Januar.
Geb. Den 22. Decer der Karoline Scheibler in

Dberwald. Zwillingsp..
—-

Den 9.. dem Knappschasts Arzt-.-

Dr. Wolf biers. T. Der-Katal. Sei-tili hierf. T. ·Derr
15. bem sporzellainbrenner Tanzler hierf. S. Den 23..
bem Nrivatschreiber Scholz hierf. T. Den 4. Januar-
der Wittwe Sitssenbach in Altw. T. Den 3!. Decbr..
dem Kapseldrehev Jemang das. S. Den 29. dem Fai-
brikat«b. Schale hierf. 533.

(Seit. Den Il».Jan.. bes.- Maurer Lange in Ober-«
wc:ld. T. 7 M., an Krämpfen. Den 12, des Krämer
Michael in bitterer)". T. 3' am... an Schlag-fl. Den 15.
dess- Fabt·ikarb. Posners das-. S; l· J» an Schlagfl..
Des Vauergutsbeft Böhm. in« Weissh Te l( JT 7 M.,,
an. Sch.arlachf..

Bock an n tmsaechsu n«g,
Nachtraglirh haben sich noch an der Entrichtung eines milden Besten-ges siir die hiesigem

Stadtarmen statt der svnstsüblichsgewesenen NeujahrssGrsatulationskarsten betheiligt: Herr Schuri--
dermstr. Hantke sent und Herr Hausbesitzer Wiiesnen und sagen rrir den gedachten beißen.
Herren, Namens der- Empftinger,. unsern ergebensten Danke

Waldenburg den. 20. Januar 1853".
Die Armen-Direktiven

Auktious-A.n,z e. i g e.
Dieim Stitck H. des Kreisblatts im Gerichtskretscham zu NiittelsTattnhnusen angezeigt-»

und unausgefithrt gebliebene Æction einer Taschenuhr, Wanduhr, einem Bücher- und einem-
Kleiderschrank, eine-r CelloiViolomGuitarre und eines guten Flügelö wird den 26. Januar c..
Nachmittags um: 3 Uhr im thschtsireischaim zu Mittel-Tannhausesn beistimmt stattfinden-.

Waldenlturg den ‘20. Januar 1858.
Schätzenhofar,. gerichtl.. Auklionsinmmissariusxs

_„ Die setther von der hiesigeanerngacErei benutztemietzt disvanibelgewordenentZStück gußeifernes
Oel-P«fannen, zusammen 72 Centner schwer und ‘20, 18, 1:2, 9-, 8 und 4i Centner Oel fassend;
sollen im Wege der Acitation verkauft werden. Wir· haben hierzu einen Tertnin auf den I. Fee-

bruar«c.,. Vormittags |0 Uhr,, in unserm Amts-L·ocale angesetzt, und laden Kauflttstige.
wit.dem Bemerken ein, daß ins Rede stehende Mannen

Waltenburg,, den 18. Januar 1'853.
an Jedermanan Ansicht bereit Reben...

Königl-! Niederschlesifches Berg-Ath.
B r.a s se r t.

Ergebenste Aus-eige-
Allen meinen werthen KundenxundGescheistsd

steunden mache ich hiermit, die ergebenste An-
zeige;x daß ich mein Domicil vomBarbier Herrn
Schöbel in das Haus der Bürgelschen Erben
ohntveit. des- Marktes verlegt beede«

Ich bitte, mir auch hierkferneres Wohlwollen-
und Zutrauen schenken zu wollen« was ich zu-
.·-jeder Zeit zu rechtfertigen bemüht sein werde.

Wüdenburg im Januar 1853.
Scholkz,,. Tischtermeisim

Juei neuekHvbelbånfe sind-« zuzvkkkaufen beim-
. Tischlertneister Bittner
« W Gbarlottenbrunm

 

Empfehlung.»
Einem hochgeehrten Publikum, im wie allen-

meinen werthen-Freunden und Gönnern mache«
ich hiermit die ergebenste Anzeige,, daß ich· den-
Niederkretfcham ztt-Alt-Liebichau pachtweise über-
nommen habe. Indem ich um recht-vielseitigen
Zuspruch. bitte, verspreche ich beider- reellsten und-·
promptesten Bedienung die besten Getränke und-
wohlscitmeckendsten und billigsten Speisen..

Alt-Lieb«ichau im Januar 1853.
Sch o«lkz« Kretscha.mpächtet3.
 

 

Reinen alten.ern-Brannttveisn- empfiehlt
Waedenburg. F. Echtes
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. Dr. Borcherrds aromatischmtedikcinische Kräuter-Seife,
als ein bewährtes Mittel gegen die io lästigen _ Sommerfprosfen,»Fin«ne«n, Pusteln, Schuppen;
Leberflecken und andere- Hautunreinigkeiten rühmlichst anerkannt,., ist tn hiesiger Stadt nur allerw-
bei mir acht zu hoben-.-

Maldenburg«. C» G-. Hammer se Sohn.
 

Neue kürkifehe gebackene-Pflaumen;
Fegoffened Pflaumen,

" Sardefer Citronen,.
fein-sie Jamaieer Plunfch-Essenz,
weißen nnd braunen Iam.-an-
beoerfc SEnb-rißätum’ä empfiehlt

J» E. Fuebich.-

Ein Ackerfiücks, t Morgen i7-5 QuadratsRu--
then auf Weissieiner Ter«ritorsium,» fixen. der: Poe--
zellanfabrik des Herrn Kaufmann Tielfchzwischens
der Eisenbahn und« der Ehvussee gelegen, ift an:
verkaufen. Orts Nähere ist- au. erfragen beim-
Steiger A. Hacke.

Ober-W«aldenburg, den s. Januar 1«859?.-

 

 

Eine Freistelle mit 34 Morgen-

  
  _ . · “In aus freier Hand zu- verkaufen. Nä-

’ here Auskunft darüber ertheilt den
Eigenthümer, Schuhmacher- J. 2l. Weine-r im.
Marienhofe zu zlsltwasfere

Die geehrtenLeferinnen dieses Blutes-machen
wir aufmerksam aufe·

Pesnelope,
n en e JUU [t er-‚ßei’tuu g

für alle Arten weiblicher Handarboiå
ten, redigirti von maritim Kolbe zu Bres-
lau Das Quartalen“: 9- Sgr. Alljähr-
lich werden 24 große Musicrbogen mit
circa 600 Niufternund Schnüren jedes
Quartal eine Extra-Beilage (ein Modenbild),
nebst 12 Bogen Erklärungen Der. Muster, sowie
andere nützliche Mittheilungen geliefert. Die
erste Nummer pro 1853 liegt in der Expedition
dieses-- Blattes zur Ansicht aus, und: werd-en uonx
derselben Bestellungen angenommen;

j-

Flor- und Blätterpapiere, Goldborten,. blinke-
Glanzpavieee, elegante Briefbogen und Visiten--
flirten, Stammbitcherz Cotillovauquctss
und. Orden«-,.Zeichnenpapiere- und Tuscbncipfe,.
Taufeinladungem Patenbriefez ferner Porto--
monnales-‚. Cigareentafchen,. Bücher und Erbteil);
mappen empfiehlt .

Waldenburg. A» L.. Sachs,

--·ls,,-t Acker und Wiesrmvachs in spidck

L e b‘ e r
in alleni Quantitäten und Qualitäten empfehle
ich hiermit den geehrten Herr-en Schuhmacher-
meistern.

Gottes-berg, den- 12; Januar 1'853;
Gustav Sohn.

Vom 24-. d. M. ad und weih-
« rend der Fsastenzeil ist- gut. gemäs-
W fertek Stockf·ifcb«ztr« haben: Friedlänc
« der» Straße No. 52.
Waluenburg « Bach-steine-

Lehrlings-Gesitch.
Eins Knabe rechtlicher Eltern, mit der nöthi-

gen Sclvulbildung-, welcher die Malerei erlernen-—
will}. findet ein baldige-Z Unterkommen bei dem«
Oele und Zimtnermaler ·

Robert Göblmanm

 

 

 

Ein Knabe, welcher die llhrmachereii erlernt-M
will, findet vom Monat-· März-. unter annehmba-
ren- Bedingungen ein Unterkommen:

Alttv.asser, den-U-. Inn. l853L.
J. Hoffmann,. lihrma·chee«;.

Jn. dein vormals SPfll'lcfexfeb'en jetzt Eichhornd
{eben Haufe l)ierieldstk- sind Wohnungen im Paro-
terre, 2. und 3s Etagei-" zu vermuthen und halb,
auch zu Ostern« zu beziehen-e Auskunft hierüber-«
ertheilt der unter-zeichnete

Aeminisiratoa Schsiilzsenhvfevz»

Eine «Wohnung., bestehend aus Stube lind-:
Alkove, tfi vom 1s. April-I ab zu verrniethen bei

f. (Sohn...

«Zwei. ineinandergehende Stube-n sind zu. verz-
mtethen und zu Ostern tu beziehen bei.

J. Galan Conditor.
. Jn dem früher Hartmannfchen Haufe ifi nochi

eine Stube von Ostern ad zu-vereniethen. Nä-«
heres bei- F« (Sohn.

 

 

  

 

 

  
s-: b (5.?“ gnt dresfirter weißer Pudels

s » - at ich vor einigerZeitbeiGottesber s
DE eingefunden, welchen ter! rechtmäßige-
Ltglnihumer gegen Erstaltung der Jnfettionese
und iszuttetkosten wieder in Empfang nehmenl
kann. Bei wem? sagt die Ende-o o. Bl.
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Eine BrieftzDicke in roth-ern über, in irr nn-
M Prieien ein Funserudzwunzrg Tsh (zum:
spon til-nun Farbe, hinten mit ein-ern weißen Pa-
pnilirenen bis Whnlbeanteufnrnrnen geklent
ksid befand, ist von Hauseka bis Tannhnnfen einem
nkinzin TngrnrdenerMumm gegangen. Der C{Ein
der wird gebeten, solche gegen eine angemessen-e
Belohnung in der Crpe..d d Bei abwqcben.

Zum BaitrrrnL-Brc
 

auf
Q4. und 25 d M. dabei ergebenst ein

Tfchiruer in Hart-u,
zUk schönen ilnssficht

Zmn Wurst-Riesenk-
auf Sonnndhnd de1122. D. ·,M sladet freund-
littsst en ‚35mm;stf, Brauermeistkk

Sonntag ten 23,. d. M.

O re se es- ees es 5;

im Findekäintiin

 

Aninng 3. um. Heini-e VII Szgsk
Herinsdkeri A. .s‘L ühn
 

counnlend den 22. Innenr,
zur Friedenvdoffnung zu Hersnrzdorf:

Kreitrzeh en.
Thithoin Geistlwapririp·.ter

1/ r re see e ers-.
Sonntag, den 23. Januar:

K r ä n 5 eh e er.
Der Vortiand

Kränzchen für Unverhcimthete,
im Gasthof zum deutschen Kaiser in Neu-Salz-
brunn, findet nicht Sinintr1q, den 2·3. d. M»
sondern erst Sonntag den TM Januar stitt.

Der Position-T

Kur-facil-Geier-LIMIan
Donnerstag, den 27. D. M.

Tanz-Kreiuirhem
Der Vorsinndp

Kranz-eh an,
Sonntag, den 23. D. M. im Gasthofe zur

Preußischen Krone zu Weissteim
Der Vorsinnd

Zur Harre-Wine’ek
auf Sonntag, den 23. D. 9B, latet Freundeund
Gönner ganz ergebenst ein

Diltelsbcch, Den 17. Jan.,mr18.53.

2333535.

III-

A
'I’"

 

 

Ziedniitizih prima uizbvcrmg den C.

Sonntig, Montag Und Dienstag, den 23.’

im anthaufe

‚m: Tanz -.Mu«siks,
auf Cmmtag. den «)J.. D. M» ladet ejin geehrtes
Publikum ergebean ein

Opikz in Fellharnmer.

Zur Tanz-Ninsish
auf Sonntag, den 23. D. M. ladet ein geehrtes
Publikum ergelsenti ein

Jeendenjberger in Hauswan

Gedanken am Grabe
unsers unvergeßlichen

Gatten »und Vaters
- des· Kohlenmeffers, xweiland

»Carl Friedrich Wilhelm Scheel-
geboren zu Herrnsdorf den 24. Juni 1805,
gestorben zu Weisstein den 21. Jan 1852.

HeilKge Stätte, evo die Brüder schlummern,
Wo des ewgen Friedens Palme weht,
Wo auf Gräbern unter Trauerzweigen
Sich Das Kreuz des Sinnes-Sohns erhebt.

Schon ein Jahr, ad)! ruht in deine-in .Schooßse,
Der uns »ein-treuer Gurte, Vater war,
Den wir nimmer werden je vergessen,
Weil fein Herz so Iren, fo bieder war. "

Schlummre fanft, Du, den wir innig l bien;
Ader wehmuthsvoli bricht uns das Herz,
Wenn wir Deinen Todeskampf bedenken.
Eh Dein Geist sich wandte himmelwärts

O, die Thränen mochten ewig rinnen,
Nimnier enden sunfer Klang-Ihrig-
Wenn niist Trost durch ten ins Herznns stromu-
Der das Grab, ja der den Tod bezwang-

so, nur selig bist Du an der .C’iaiteJ
Die er oben Dir beim Bitrr fünf,
UMnd Dein Tod, obgleich er um betrubic,
War für Dich ein frhdner Baterruf

Unter „(Eng .ln in des Himmels Ginnze
Sehnt wir Dich im Geist, Giiiebtey stehn.
Leise wohi, wir sehn Dich ewig wieder,
Wenn auch wir dereinst zum Grabe gehn.

Die hinterlassene Wittwe
und fünf Kindex.sz

 

Gerreäde-Wia.rktpr·eife in PreierCour

 

 

   

 

Den wir-‚38,3333. l Beste. 91mm. IQLngc.

- Nri.fg.pf. Nic.tg pi. Nu few-i

Weißer Weizen . I 2144—- ‘2HO ()I2 7 —-
.-Gelder Weizen . 2 « f2 Ö 24-— 4—-
Noggen..... 25—21012:-
Gerste...... ils-—- IUIOl
Hafer...... 13——-29 W-
Erbfen . . . . . .  

—

3. Seins-n Erben in Windendnn II


